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fchiedenheit der betrachteten Jahrzehnte zurückführen. Freilich wäre nicht aus- 

gefchloffen, daß durch den natürlichen Borgang (vergl. ©. 416) einer Aufhöhung 
der Uferrehnen das höhere Anjchwellen des Hochwafjers einigermaßen begünftigt 
und durch Verftärkung der Spülfraft eine Vertiefung der Sohle verurjacht wird, 

 Joweit diefelbe aus leicht beweglichem Boden befteht oder durch) Näumungs- 
arbeiten der Ausnagung zugänglicher gemacht worden tft. Die langjährigen 
Beobachtungsreihen der Begel zu Schippenbeil und Schallen machen indejjen 
nicht wahrjcheinlich, daß eine dauernde Senkung der niedrigen oder Hebung der 
hohen Wafjerftände in den 55 Jahren von 1841 bis 1895 jtattgefunden habe. 

5. Hochfluthen und Heberfhwenmmmgen. 6. Eisverhältnijie. 

Die Beobachtungen am Pegel Lansferofen zeigen, wie hervorragend die 
ausgleichende Wirkung großer Seeflächen auf den Abflußvorgang fich geltend 
macht, auch wenn feine Fünftliche Negelung des Abfluffes erfolgt. Allerdings 
treffen dort zwei günftige Umftände zufammen, nämlich außer dem VBorhandenjein 
der natürlichen Sammelbeefen die Durchläffigkeit des Niederjchlagsgebiet3, das 
obendrein theilweife dicht bewaldet ift. Dagegen jpielt die Abjchließung der 
großen Flächen des Gr. Plaugiger und des Maranjen-Sees durch Miühlenftau- 
werfe feine wejentliche Rolle, ebenfo wenig im Wadanggebiete die Abjchließung 
des Wadangjees durch das Wehr der Wadangmühle. Um Klagen der Oberlieger 
zu vermeiden, müfjen nämlich die Müller den im Winter zuläffigen höheren 
Wafjerftand rechtzeitig genug jo tief abjenfen, daß in Mitte Mai der Sommer: 
pegeljtand evreicht wird, Sie öffnen daher ihre Freifchleufen zu derjelben Zeit, 

in welcher der ftärkite Zufluß des Schneejchmelzwafjers erfolgt, und können die 

Auffpeicherung de3 Wafjers nicht bis in die Zeit des jtärkiten Bedarfes fort 
jegen. Da das Ablaffen ziemlich willkürlich und meift nicht allmählich, jondern 
durch vafches Oeffnen der fo lange als möglich gejchloffen bleibenden Schügen 
gejchieht, jo entjtehen im Unterwafjer nicht unbeträchtliche Fluthwellen, die weiter 
abwärts Ueberjchwenmumngen verurfachen, welche wohl zu vermeiden wären. 
Selten dauern fie derart, daß die niedrigliegenden Wiefen länger unter Wafjer 
bleiben, als für den Graswuchs förderlich ift, 3. B. in den wafjerreichen Früh: 
jahren 1888 und 89. Während des Sommers treten zuweilen Neberfchwenmmungen 
oberhalb Guttjtadt ein, haben aber dort ihren Grund hauptjächlich in der Ver: 

frautung des Flußbetts. Eigentliche Sommerhochfluthen, welche auch in den 
unteren Streden Ausuferungen verurjachen, fommen nur ausnahmsweije vor. 

Um ein Bild über die Vertheilung der Hochfluthen nach Jahreszeiten und 

Jahren zu gewinnen, find in der Tabelle auf S. 432 alle Hochwaffererfcheinungen 
zufammengejftellt, die jeit 1841 am Schippenbeiler Vegel höher als 1,43 m und 
am Schallener Begel höher als 4,20 m angewachjen find, alfo Ueberfchwenmungen 
von meijt geringem Umfange hervorgerufen haben. Abgejehen von dem als ein- 
heitliche Hochfluth aufzufaffenden Hochwafjer vom März/April 1874, das bei 
Schallen mit längerem Zeitunterjchiede zwei hohe Scheitel befaß, entjprechen die 
zufammengehörigen Zahlen je einer bejonderen Fluthwelle, auch wenn zwei in 
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demfelben Winter auftreten, 3.B. im Februar und im März 1850 und 1892. 

Bei der YulisHochfluth des legtgenannten Jahres ift bei Schippenbeil wahr: 
fcheinlich wegen des vajchen DBerlaufs diefer jpigen Fluthwelle der Scheitel nicht 

beobachtet worden, da er nicht in die übliche Beobachtungsitunde fiel. 
Von diejen 52 im 5ösjährigen Zeitraume 1841/95 eingetretenen Hochfluthen, 

entfallen 46 auf die winterliche und nur 6 auf die jommerliche Jahreshälfte. 
Ein ähnliches Verhältniß ergiebt fich, wenn man auch die älteren, für genaue 
Bergleiche zu unficheren PBegelablefungen heranzieht, da im 29-jährigen Zeitraume 

1812/40 von 24 Hochfluthen 20 im Winter und 4 im Sommer ftattfanden. 
Wenn man die ganze Jahresreihe 1812/95 in die drei nahezu gleich langen Ab- 
fehnitte 1812/40, 1841/68, 1869/95 zerlegt, fo zeigt fich, daß die Vertheilung 
der Hochfluthen ziemlich gleichmäßig tft: 

1812/40 1841/68 1869/95 Zufammen 
24 29 23 76 

Im zweiten Abjchnitte traten jo viele Hochfluthen ein, daß auf jedes Jahr 

ducchfchnittlich eine Hochfluth Fommt; dagegen fommen im erjten und legten 

Abjehnitte auf je 6 Jahre 5 Hochfluthen. Die Yahresreihe 1841/68 hatte alfo 

etwas mehr Hochfluthen als die vorhergehende und als die nachfolgende. “yeden- 
fall3 geht daraus hervor, daß in neuerer Zeit feine Zunahme ftattgefunden hat, 

und daß die zumeilen geäußerte Vermuthung irrig ift, durch die im Laufe diejes 
Sahrhunderts vorgenommenen Entwaldungen jei eine Steigerung der Hochwaffer- 
gefahren im Allegebiet erfolgt. Um Mißverjtändniffe zu vermeiden, jet noch) 
hervorgehoben, daß im zweiten Abjchnitte nicht jedes Jahr eine Hochfluth ge= 
bracht hat; da nach der Tabelle auf S. 432 in 7 Jahren je 2 eingetreten find, 
waren andere 7 Jahre frei von Hochfluthen. m legten Abjchnitte blieben 9 Jahre 
davon verfchont, da in 4 Jahren je 2 und in 1 Yahr jogar 3 große Hochwäfjer 

ftattgefunden haben. 
Wir betrachten zunächit die fommerlichen Anjchwellungen, welche am 

Schallener Begel da8 MHW des Sommers (2,79 ın) überjchritten .haben. Sm 
5d-jährigen Beitraume 1841/95 ift die8 37-mal vorgefommen, hiervon 11-mal 
im Mat. Wenn nun zwar auch die Mai-Anfchwellungen vorzugsweife durch 
Regenwetter und nur zum Eleineren Theile durch Abjchmelzen des jpät gefallenen 

Schnees erzeugt werden, fo treten fie doch gewöhnlich in der eriten Hälfte des 

Monats ein, bevor unter den Flimatifchen Verhältniffen des Flußgebietes der 
Graswuchs durch Ueberfchwenmungen gejchädigt wird, behalten außerdem fait 
immer fo geringe Höhe, daß feine Ausuferungen erfolgen, fünnen aljo von der 
weiteren Betrachtung ausgefehloffen werden. Die übrigen 26 Sommerhochwäfler 
vertheilen fich TOIIERDEFIROBER auf die einzelnen Monate: 

Suni Suli Auguft September Dftober 
L 5 6 6 8 

Sm Oftober wird gewöhnlich die zweite Hälfte des Monats betroffen, jo daß 

für feine niedrigen Anfchwellungen Aehnliches wie für diejenigen de3 Mat gilt. 
Sn den Sommermonaten YJuni/September treten die weitaus meijten Aln- 

fchwellungen vom 22. Juli bis 5. Auguft und vom 25. Auguft bi3 10. September 
ein. Sn diefe beiden Zeitipannen fallen auch die jechs, welche als eigentliche



— 432 — ; 

“ Schippenbeil | Skhallen 
Sahr Monat En 

Tag | Höchftitand Tag | Höchliitand 
m m 

1841 März. 25. 3,92 25. 5,54 

1843 Februar . 1. 1,43 1. 4,26 
1844 | April . 14. 3,29 5, 5,31 
1844 August 2: 4,99 3,8 6,20 
1845 März. 29. 3,08 4. April 5,31 
1846 Februar . 28. 3,65 28. 5,44 
1847 März . 21. 2,76 22, 5,02 
1847 September . 8. 1,82 9. 4,55 
1848 Februar . 29. 2,69 1. März 5,15 
1849 | Januar 26./27. 1,82 28. 5,34 
1850 Februar . 21. 4,12 22. 5,65 
1850 | März . 4. 3,55 3./5. 5,34 
1851 Februar . 21./22 2,46 215 5,18 
1851 Dezember Be 2,95 12, 5,18 
1852 Februar . 10. 1,88 1. 4,55 
1853 April . 9. 2,46 8, 5,02 
1853 September . 1: 1,43 5 4,39 
1854 || März . 13, 3,55 13, 5,49 
1855 März. 26. 4,05 29. 5,44 
1856 | Januar 27. 3,03 DI. 5,15 
1856 Dezember 10. 1,46 9. 4,29 
1858 März. 26. 1,85 26. 4,71 

1861 - | Februar . 26. 2,84 27./28. 5,18 
1862 || März. 31. 4,49 31; 6,43 
1864 || März. 11 1,83 10. 4,63 
1865 April: 4, 3,06 5. 5,07 

1867 Tebruar . 9. 3,14 10. 5,15 
1867 || Suli 16. 1,99 30. 4,42 
1868 Februar . 29. 3,84 29. 5,91 
1871 Februar . 28, Etwa 4,50 28. 6,28 
1872 || März. % 2,30 8. 4,81 
1874 . | April . 2, 2,46 21. März 5,02 
1874 April. 2. 2,46 2. 4,96 
1875 Januar 21. 3,00 21: 5,15 

1876 || Februar . 25. 3,43 24./25 5,07 
1876 September . 10. 1,47 10. 4,70 
1877 März. 30. 4,35 29. 5,96 

1878 | Februar . 21. 2,09 25./26 4,94 

1879 Februar . 13. 2,12 14./15 4,68 

1879 März. 11. 2,06 ibk 4,70 
1880 März . 4. 3,00 4. 5,28 
1880 Dezember 28; 2,61 26. 5.35 

1884 Januar 24. 2,16 24. 4,50 
1886 März. 30. 3,70 31. 6,10 
1888 März . 31, 5,38 SER 6,80 

1889 März. 27. 4,47 29. 6,23 

1891 März . 13; 3,70 12. 5,80 

1892 Februar . 1° 1,60 % 4,80 
1892 März: 21. 2,10 21. 4,80 

1892 Suli 22. 0,60 2, 4,20 
1893 || März . 17. 3,69 16. 5,88 
1894 Februar . 8. 2,00 9. 5,28 
1895 März. SER 3,66, . || 31 5,68 

II 
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Hochfluthen anzufehen find, da fie die Ausuferungshöhe am Schallener Pegel 
überftiegen haben: 30. Juli 1867 (4,42 m), 22. Juli 1892 (4,20 m), 3. Auguft 

1844 (6,20 m), 5. September 1853 (4,39 m), 9. September 1847 (4,55 m), 

10. September 1876 (4,70 m). Die Wahrfcheinlichkeit, daß eine folcde Sommer- 
hochfluth in einem beliebigen Jahre eintritt, ift daher 6:55 = 1:9. Webrigens 
blieben jämmtliche, mit alleiniger Ausnahme des Auguft-Hochwafjers von 1844, 
bedeutend niedriger, als das Frühjahrshochwafjer in den meiften Jahren anfteigt 
(MHW des Winter8® — 5,01 m). 

Schmelzwafjerfluthen mit Wafjerftänden über 4,20 m a. B. Schallen find 

in jenen 55 Jahren 46-mal erfolgt, und zwar in 38 Wintern je 1, in vier 
Wintern je 2. Die Wahrfcheinlichkeit des EintrittS größerer Schmelzwaffer- 
fluthen in einem beliebigen Jahre ift aljo (88 + 4):55 = 1:1,3; d. h. von 
4 Sahren haben 3 in den Winter: oder Frühjahrsmonaten größere Hochwaffer- 
erfcheinungen. shre Vertheilung über die einzelnen Monate ergiebt fich aus 
folgender Zufanmenftellung: 

November Dezember Januar Februar März April 

0 3 4 15 19 5 

Am dichtejten gehäuft find fie vom 21. März bis 9. April (15), ferner vom 
21. Februar bis 8. März (12), vom 9. bis 20. März (5) und vom 21. Januar 
bis 10. Februar (9). Bor dem 21. Januar haben nur 3 Hochfluthen, in der 
zweiten Defade des Februar nur 1 und nach dem 9. April ebenfalls nur 

1 Schmelzwafjerfluth ftattgefunden. 
Bisher war bloß von den mit jehr hohen Wafjerftänden verbundenen 

Schmelzwafjerfluthen die Rede. HZieht man nım aber auch diejenigen in Betracht, 
die weniger hoch anfchwellen, jo fommen auf jeden Winter mindejtens 1, 
meiftens aber 2 bi 3. Bejonders nimmt dann die Zahl der Anfchwellungen 

im Dezember, in den beiden eriten Defaden des Januar und in der zweiten 

Dekade des Februar beträchtlich zu. ES ijt eine oft vorkommende Erjeheinung, 

daß durch vorübergehende Thaumetter jchon zu Ende Dezember oder Anfang 

Sanuar Eisgang eintritt, durch Neufroft aber bald wieder ing Stocen fommt, 

im Februar nochmals einjegt und wiederum durch Kälterückfall unterbrochen 
wird, bi8 jchließlich im März das vafch anmwachjende Frühjahrshochwafler die 
Eisdecke endgültig zertrümmert und forttreibt. Manchmal hält die Eisderfe bis 
Ende März hartnäckig Stand. Zumeilen wird fie jchon im Anfange des März 
oder gar im Februar gebrochen, und der Fluß bleibt eißfrei. Ducchfchnittlich 
ift die fehiffbare untere Alle vom Anfang Dezember bi3 Mitte März durch 
Eisjtand und Eisgang für die Schiffahrt gefperrt, nicht felten aber auch bis 
Anfang April. 

Die Eisbildung beginnt gewöhnlich bei — 5° Luftwärme, oft fchon im 
November. Das Grumdeistreiben kommt bei fortjchreitender Kältezunahme 

meiftens im Dezember zum Stehen, wenn die Temperatur tiefer herab gejunfen 
ift. Sm der unteren Alle geht das Eis gewöhnlich exit mit dem Frühjahrs- 
hochwafjer ab, jo daß die Tage des höchiten Wafjeritandes und lebten Ei3- 
ganges oft zufammenfallen. Wenn aber, wie oben erwähnt, jchon früher winter- 
liche Schmelzwafjerfluthen von geringerer Höhe und Eleinere Eisgänge ftattfanden, 

28



— 44 — 

durch welche der Fluß nur ftreefenweife eisfrei geworden tft, jo wird zuweilen 
der Eisgang von neuem Froftwetter unterbrochen, bevor der Wafjerdruc die 
unterhalb noch feitftehende Eisdecke zu Löjen vermag. Dieje hält das Treibeis 
auf und erzeugt beim Wiederbeginne des Froftes eine Eisverfegung. Solche 

Berfegungen bilden fich namentlich öfters oberhalb der Brücken bei Bartenftein, 
Schippenbeil, Friedland, Gr.-Wohnsdorf und Schallen. An der Brücke bei 
Leißienen kommt das Eis meift in fo zerftüceltem Zuftand mit höherem Waffer 
an, daß dort und weiter unterhalb feine Verfegungen entjtehen, abgejehen von 

der’ Miündungsftredte bei Wehlau. Auch auf der Strede Schippenbeil— Allen- 
burg werden die Eisftocungen in dev Aegel von dem mächtigen Druce der 
nachdrängenden Fluthwelle bald gelöft und unfchädlich abgeführt. 

Offenbar ift die EiSmafje der Alle im Ganzen nicht jehr groß, da der 
Fluß beim Zufrieren faum bordvoll gefüllt zu fein pflegt und auf manchen 
Stellen wegen des ftarfen Gefälles überhaupt nicht zufriert, 3. B. in den Stront- 

jchnellen zwifchen Schippenbeil und Friedland. Die obere Alle bildet überhaupt 
nur an einigen Stellen eine fete Eisdecke aus, zwifchen dem Lansfer und Uftrich- 
See niemals, jelbjt beim jchärfiten Frofte nicht. Auch die mittlere Alle behält 
viele Blänfen, weshalb die Eisgänge auf den oberen Streden des Flußlaufs 
ohne wejentliche Stocungen und DVerfegungen verlaufen. Nur ausnahmsweije 
it man genöthigt gemwejen, oberhalb der Mühlenwehre die Schollen zu zer- 
fleinern, um fie durch die Schügen ablaffen zu können, 3. B. im März 1888 - 
und 1889. 

Diefe beiden Jahre haben in neuefter Zeit die größten Eisgänge und 
Schmelzwafjerfluthen ‘gebracht, deren Verlauf daher fpäter etwas näher betrachtet 
werden joll. Dabei erreichte der Wafjerjtand mehrfach den Ueberbau der 
Straßen- und Wegebrücen, deren Träger theilweife jogar in das Wafjer ein- 
tauchten, ohne daß jedoch Bejchädigungen entftanden wären. Beim Eisgange 
vom Ende Februar 1871 find die damals in Holz gebauten Straßenbrücen zu 
Schippenbeil und Wehlau zeritört worden, wahrjcheinlich in Folge ungenügender 
Durchflußweite. Nächit vdiefen haben die bedeutendften Eisgänge Ende März 
1862, Mitte März 1830 und Anfang April 1829 ftattgefunden, ftets gleich- 
zeitig mit dem größten Hochwafjer. Wo fich alsdann Seitenftrömungen aus- 
bilden, werden die Ufer angegriffen und lagern fich hinter den Nehnen große 
Sandmafjen ab. Bejonders gejchieht dies in der Flußftvedle oberhalb des 
Pinnauer Wehres, an welcher mehrfach Uferfchugbauten ausgeführt und die beim 
Hochwajer entjtandenen Einrifje gefchloffen worden find, um der Entftehung 
von Nebenarmen vorzubeugen, 3. ®. 1850 und 1889 bei Baterswalde, wo allen- 
falls das PBinnauer Mühlenwehr linfs mit einem Durchbruch umgangen werden 
Fünnte. Oberhalb der Schallener Brücke zieht eine Seitenjtrömung hart an der 

Linfsfeitigen Thahvand entlang, dicht beim Dorfe Trimman vorüber, und jchneidet 
die Krümmungen ab, welche die Alle dort bejchreibt. Kleinere Seitenfteömungen 
entjtehen bei großem Hochwafjer noch an anderen Stellen, find aber ohne Belang. 

Was das Fortichreiten der Fluthwellen anbetrifft, jo liegen leider Feine 
BSwifchenbeobachtungen vor, aus denen man beurtheilen könnte, wie viel Stunden 
die Fortbewegung des Wellenfcheitels von einem zum andern Pegel gebraucht
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hat. Aus der auf ©. 432 mitgetheilten Tabelle ergiebt fich, daß der Wellen: 
feheitel bei Schippenbeil und Schallen oft an demfelben Tage vorübergeht. Bei 
diefem vafchen Verlaufe der Fluthwelle läßt fich ohne häufiger angejtellte Beob- 
achtungen fein richtiges Bild davon liefern, zumal zweifellos die zur üblichen 
Stunde vorgenommene Vegelablefung nicht immer den wirklichen Höchititand 
angiebt. So ift e8 wohl auch zu erklären, daß manchmal der Höchititand bei 
Schippenbeil jpäter als bei Schallen verzeichnet ift. Verjchiebungen um mehr 
als einen Tag find wahrfcheinlich auf Eisverhältniffe und die Einwirkung der 
Nebenflüffe zurückzuführen, da bei Schippenbeil die Guber, bei Schallen das 
Abtflieg mit der Omet und die Swine in die Alle münden. Troß jener Un- 
vollitändigfeit kann man aus den Pegelablefungen öfters deutlich erkennen, daß 
bei Schallen zwei Wellenfcheitel, bei den Sommerhochfluthen zuweilen im Abjtande 
von mehreren Tagen, aufeinander folgen, aljo zwei fpige Fluthwellen, von 
denen die eine aus dev Guber herzurühren fcheint. Bei den Frühjahrshochfluthen 
liegen diefelben näher zufammen oder lafjen fich bei den nur einmal am Tage 
vorgenommenen Ablefungen überhaupt nicht unterfcheiden. 

Erft jeit 1883 und 1889 find für die obere und mittlere Alle Wafjer- 
ftandsbeobachtungen vorhanden, aus denen man das Verhalten des Fluffes in 
jenen oberen Strecken beurtheilen kann. Die auf ©. 435 abgedruckte Tabelle 

liefert eine Zufammenftellung der Höchititände bei den jeitdem eingetretenen 
größeren Hochfluthen nebjt Angaben über den Eisgang, der mit ihnen verbunden 
war. Don den beiden im Winter 1892 aufgetretenen Hochfluthen ift nur die 
jenige vom März mitgetheilt, weil die Februar-Fluthwelle in den oberen Streden 
‚zu Schwach ausgeprägt war. Am Schlufje der Tabelle finden fich die Angaben 
für die einzige im Zeitraume 1883/95 ftattgehabte Sommerhochfluth. Bei der- 
jelben find in Folge der ungewöhnlich gleichmäßigen Verbreitung ftarker Nieder- 
Ichläge die Höchititände bei allen Vegeln von Buchwalde bi3 MWehlau an einen 
und demjelben Tage eingetreten (22. Juli 1892). Bei Lansferofen und Neuffen 
macht fich fuyz danach ebenfalls eine fleine, jedoch unter Mittelwafjer bleibende 
Anjchwellung bemerkbar. 

Diefes Nachhinken der fchwachen Fluthwelle aus dem Oberlaufe fcheint 
auch bei den Frühjahrsfluthen Aegel zu fein und ijt vermuthlich durch die aus- 
gleichende Wirkung der Seebechen im Quellgebiete zu erklären. Der Abgang 
des Eijes aus dem Lansfer See erfolgt bald früher, bald jpäter, bei hohen 
Anfchwellungen des Seejpiegels bedeutend früher als der Höchititand. Auch in 
der mittleren Alle geht das Eis öfters vor der vollen Entwiclung der Fluth- 
welle ab. Noch bei Bartenftein in der erjten Strede des Unterlaufs Liegen 
meiftens einige Tage zwifchen dem Abgange des Eifes und dem Höchjititande der 
denjelben verurjachenden Fluthwelle. Won der Gubermündung abwärts holt der 
Wellenjcheitel den Eisgang ein oder überholt ihn jogar. Sm .der Regel fteigt 
das Hochwafjer jehr jchnell an und führt die dabei gebrochene Eisdecfe vajch ab. 
Sämmtliche Pegel unterhalb Schippenbeil ftimmen in diefer Beziehung überein 
und zeigen num geringe Unterfchiede, abgejehen vom Wehlauer Pegel, defen Ver- 
halten gleichzeitig durch die Wafjerftands- und Eisverhältniffe des PBregelitroms 
bedingt wird. 
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Die größte bekannte Hochfluth an der Alle ift die vom März 1888. Nach 
dem trocinen Sommer des Jahres 1887 traten im November die eriten Grund- 
eisbildungen ein, die am 17. zur Entjtehung einer feiten Eisdecfe führten. Diefe 
dauerte aber nur bis zum 25. November und wurde am 26. im ganzen unteren 
Alußlaufe durch eine Kleine, bei Schallen auf 2,20 ın fteigende Fluthwelle ent- 
fernt. Mitte Dezember erfolgten neue Grumdeisbildungen und am 25./26. überall 
Eisjtand, der nunmehr bis zum 27./29. März 1888 anhielt, während das 
Waffer allmählich bis auf 1,28 m a. B. Schallen (aljo weit unter Mittelwaffer) 
am 24. März abjanf. Ber Schallen war durch vorübergehende Erwärmungen 
die Eisdece am 11./13. und am 23./25. Januar auf furze Zeit gelöft worden. 
Für die übrigen Begelftellen ift nichts dergleichen vermerkt. Vom 24. zum 27. März 
wuchs der Wafjerjtand um 0,5 m und nach dem Aufbruche des Eijes vafch weiter 
bis 6,80 m am 31. März. Gleichzeitig erfolgte allenthalben der Eisgang, fo 
daß am 1. April die Alle bi zur Mindung eisfrei war. Die Hochfluth fiel 
hierauf jchnell, dann langjamer ab, zeigte Mitte April nochmals eine jchwache 
Hebung und janf dann ganz langjam bis zum Mittelwafjeritande am 20. Mai. 

Dieje Hebung rührt offenbar von der Fleinen Fluthwelle aus den Quellgebiete 
her, deren Scheitel am 11./12. April den Lansfer See verließ; die Anjchwellung 
des Sees hatte aljo den Abfluß des oberhalb abgejchmolzenen Schneewaflers um 
12 Tage verzögert. 

Der Sommer und Herbit des Jahres 1888 waren reich an Niederjchlägen. 
Schon im Dftober erfolgten Schneefälle, vom 6. November ab Grundeishildungen 
und bald danach Eisitand, der fich jedoch am 17./20. wieder Lüfte. Vom 13. bis 
22. Dezember trieb auf der Alle wiederum Grundeis, das bei Gr.-Wohnsdorf 
bereit3 am 14., bei Wehlau am 15., bei Schallen am 22., bei Friedland am 23. 

und bei Schippenbeil am 26. zum Stehen fam, und zwar bei ziemlich hohem 
Wajferftande (3,0 m a. B. Schallen). Die Eisdede hielt überall bis zum 
26. März 1889 an, obgleich während des Winters mehrfach Thaumetter eintrat 
und die vorher gefallenen Schneemafjen abgejchmoßen und abgeführt wurden, 
wobei die während der Froftzeit erheblich gejenkte Eislage fich zeitweife wieder 
beträchtlich anhob. Der Eisaufbruch fand exit ftatt, als die Ausuferungshöhe 
erreicht wurde. Die Wafjerftände wuchjen ähnlich vafch wie im Borjahre, na- 

mentlich bet Schippenbeil und Friedland, wo am Tage des Eisaufbruches 
(27. März) auch der Höchitjtand erreicht wurde. Offenbar fam hier die Fluth- 
welle der Guber etwas früher an als die aus der mittleren Alle, die bei Barten- 
ftein am 26. die Eisdecfe Löfte, aber exft am 30. ihren Höchitftand hatte. Noch 
jpäter folgte die aus dem Wadang kommende Welle, da bei Buchmwalde der 
Höchittand am 31. März eintrat, zwei bis drei Wochen danach die flache Fluth- 
welle aus dem Quellgebiet, in welchem die Eisdecke beveit3 früher verjchwunden 
war. Diejer Berjpätung des Wafjerabflufjes aus dem mittleren und oberen 
Allegebiete tft eS zu verdanken, daß die Fluthwelle unterhalb der Gubermündung 
langjamer fortfchritt und weniger hoch anwuchs, aber freilich auch längere Heit 
bi8 zum Abfinfen auf Mittelwafjer (bei Schallen gegen Ende Mat) brauchte als 
im vorhergegangenen Jahre, obgleich die gefammte Abflugmenge während der 
Frühjahrsmonate wahrjcheinlich größer gemwejen ift als 1888.



— 438 — 

7. Wafjermengen. 

Meffungen der Abflugmenge haben bei Schippenbeil unterhalb der Guber- 

mindung, bei Allenburg unterhalb der Abtfließmündung und bei Wehlau an der 

Allebrüce fir die Anfangs der fechziger Jahre bearbeiteten Entwürfe zum planz 

mäßigen Ausbau der unteren Alle jtattgefunden, ferner in den achtziger Jahren 

für den Entwurf zur Kanalifirung der Stvede Schippenbeil— Friedland. Bis 

auf die beiden Mefjungen bei höheren Wafjerftänden, die mitteljt Schwimmern 

bewirkt wurden, find die übrigen mit Hydrometrifchen Flügeln ausgeführt. Ab- 

gefehen von einer Mefjung bei 0,12 m a. P. Schippenbeil, liefern fie troß 

mancher Bedenken die Möglichkeit, eine Abflußmengenlinie zufammenzuftellen, 

welche mindeftens annähernd die in der Alle abfließenden Wafjermengen zu be 

urtheilen geitattet. 

Mepitelle Wajferitand Waffermenge Zeit der Mefjung 

ma. ®. cbm/sec 

Schippenbeil . .. Schippenbeil 0,00 12,4 13. Oftober 1862 

% ir n 0,08 iT,1 8. November 1861 

Grasmaf .:... " 0,08 162 14. Suni 1889 

Schippenbeil ... . " 0,12 10,9 22.Septemb. 1863 

Mafjaunen..... " 0,45 40,6 17. Mai 1889 

Schippenbeil . . . n 0,50 53,6 1. Dezember 1888 

: a 3 3,30 244,0 13. April 1889 
Friedland .... Friedland 0,28 13,8 20. Juli 1889 

n es n 0,35 15,5 14. Oftober 1862 
Alenburg . ... . Schallen 0,71 16,1 .. 14. Oftober 1862 

Eule 2.202, Wehlau 0,85 19,7 Suli 1858 
u 2,38 60,6 13./14. Oft. 1876 

Lebtere Angabe ift der amtlichen Denkfchrift über die Negulivungen der 
preußifchen Flüffe vom 27. Oktober 1880 entnommen, das über die älteren 
Meflungen Mitgetheilte dem Auffage von Oppermann über den Pregelitvom auf 
©. 35 ff: des Jahrgangs 1867 der Zeitjchr. f. Baumefen, die übrigen Zahlen 
einem Berichte der Wafferbauinfpeftion Tapiau. In feiner Schrift über die 
Wafjerverhältniffe Oftpreußens hat Inge aus jenen Meffungsergebnifjen abgeleitet, 
daß die Fleinfte Abflußmenge der Alle bei Friedland auf 9 cbm/sec anzunehmen 
fei, die dem höchiten Wafferftande im Jahre 1887 entjprechende auf 46 und 
die Größtmenge im Jahre 1888 auf 473 cbm/sec. Die jefundlichen Abfluß- 
zahlen betragen danach bei Eleinftem Wafjer 1,7, bei mittlerem Niedrigwafjer 
3,0 l/qkm, bei größtem Hochwaffer 0,09 cbm/qkm, die mittlere Abflußzahl des 
Sahres 5,8 I/gkm. Läßt man diefe Einheitswerthe für das ganze Gebiet gelten, 
jo wirde an der Allemündung 

die Fleinfte mittlere größte Adflußmenge 
auf 12,1 41,4 642 cbm/sec 

anzunehmen jein. Nach den älteren Meffungen war 1864 abgeleitet worden, 
daß die dem Kleinjten Wafjerftande entiprechende Abflußmenge unterhalb Allen- 
burg 12,6, die dem mittleren Wafjerjtande entjprechende Abflußmenge 31,6 cbm/sec


